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Gender und Ethnie als Merkmal der  Lernkultur in Integrationskursen  – die Perspektive der 
Kursleitenden 

Seit 2005 werden in Deutschland Integrationskurse für Neuzugewanderte und bereits in Deutschland 
lebende Ausländer_innen angeboten. Ziel ist die Aneignung von Sprache und Wissen über deutsche 
Rechtsordnung, Kultur und Geschichte, um die Integration zu fördern (Öztürk 2014).  
In diesen Kursen kommen Teilnehmende mit vielfältigen kulturellen und ethnischen Hintergründen 
zusammen, in denen sich die Geschlechterrollen unterscheiden. So beeinflussen Ethnie und Gender – 
im Sinne von „Doing Ethnicity“ (West/Fenstermaker, 2002) und „Doing Gender“ (West/Zimmerman, 
1987) – als interdependente Kategorien (Walgenbach, 2012) die Kursinteraktionen. Wenngleich 
(kulturelle) Vielfalt als bereichernde Ressource für Lernsituationen betrachtet wird (Sickendiek, 2007), 
erfordert sie von den Lehrenden auch spezifische Kompetenzen. Wie gehen Kursleitende mit dieser 
heterogenen Lernkultur um?  
Fünf Kursleiterinnen berichteten in episodischen Interviews von ihren Erfahrungen in 
Integrationskursen. Diese Daten wurden mittels qualitativer Inhaltsanalyse nach Mayring (2002) in drei 
Durchgängen kategorisiert: Werden Gender/Ethnie/Interdependenz als Kategorien wahrgenommen? 
Werden sie als handlungsrelevant erachtet? Werden konkrete Handlungsformen benannt?  
Vor diesem Hintergrund werden in diesem Beitrag die Implikationen der Ergebnisse einer empirisch-
qualitativen Untersuchung für die Schulung/Vorbereitung professionellen Handelns von Kursleitenden 
diskutiert und Forschungsdesiderata aufgezeigt. 
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